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Gebiet Sortengruppe Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
2000 +1· 2001 2000 2001 2000 2001 

Anbaufläche ha 0 ·Ertrag tolha Erntemenge to 

Die gesamte Anbaufläche blieb unver· 
ändert. In Nordfrankreich fand ein Wechsel 
von Aroma- zu Bittersorten statt. Die Zahl 
der Hopfenpflanzer blieb mit 102 konstant. 

Wachstum und Qualität 

Im Elsass behinderte ein kühler, nasser Früh­
ling die Schnitt· und Anleitarbeiten. Anfang 
Mai war es kalt, was das Wachstum hemm­
te. Eine Hitzewelle und mangelnde Nieder· 
schläge während der Blüte und Ausdol-

dung beeinträchtigten den Ertrag. Der 
Regen fiel schließlich zum schlechtesten 
Zeitpunkt: während der Ernte. Schädlinge 
und Krankheiten konnten weitgehend ver­
mieden werden. Qualität und Aroma waren 
zum wiederholten Mal sehr gut. 

Nordfrankreich bekam wenig Sonnenschein 
(weit unter dem Durchschnitt) und über· 
durchschnittliche Niederschläge. Win ter 
und Frühling waren zudem nass, was sich 
negativ auf das Wachstum und den Ertrag 
der Hopfen auswirkte. Schädlinge und 

Sorte Flächenentwicklung 
2000 +1· 2001 2000 

Krankheiten stellten kaum Probleme dar. 
Die Alphawerte waren im allgemeinen 
niedriger als im Vorjahr, die Hauptsorte 0 
Strisselspalter (Aroma) im Elsass lag bei 
1,9 % (2000: 3,2 %). 

Marktsituation 

91 % der Ernte waren per Vorkontrakt ver­
kauft, die Vorkontraktquote für 2002 liegt 
zum Berichtszeitpunkt bei 85 %. Ernte 
2001 ist noch nicht komplett ausverkauft. 

Ernteentwicklung 
2001 2000 2001 

1 Anbaufläche ha : 0-Ertrag ta/ha 1 Erntemenge to 
___ _ _ _ __________________________ L _____________________ �-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�- �~ �-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�- �-�-�- �- �- �-�-�-�i�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-

H-3 Leon.s : 327 -252 75 : 1.22 1.22 ' 21 1.9 91.8 
�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�- �- �-�-�-�-�- �- �-�-�-�-�-�-�~�-�-�-�- �- �-�-�-�-�-�-�-�-�- �- �-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�~�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�1�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-
Summe Bitter : 327 -252 75 : 1,22 1,22 ' 211 ,9 91,8 

�- �- �- �- �- �- �-�- �- �-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�~�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�- �-�- �-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�+�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�- �- �-�- �- �-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�~�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�-�- �- �-�-�-�-�-
Nugget : 480 153 633 : 2.55 2,03 : 1.1 88,7 1.286,5 

�= �~�~ �~�~�1�!�~�:�c�~�=�~ �f�j �;�:�~�~ �=�=�=�=�=�=�=�=�=�=�=�t�= �i �~ �i �=�=�=�=�=�= �j�~�~ �=�=�=�=�=�=�= �j�i �=�=�=�=�=�i�=�=�=�=�=�= �i�~�~�~ �=�=�=�=�=�=�=�= �J�~ �~�~�= �=�=�=�i�=�= �ü�~�~�L �=�=�=�=�=�=�= �1 �: �~ �~ �~�~�~ �=�=�=�=� 
Andere ' 3 0 3 ' 1 40 1 13 ' 2 4 3 4 
SPANIEN GESAMT 817 -101 716 1,96 1,94 1,412,6 1.392,1 

Quelle 2000: Kast itisches landwirtschaftsministerium I Quelle 2001: Europäische Union (PAC) 

Die Statistik für das Jahr 2000 wurde vom 
Kastilischen Landwirtschaftsministerium 
geliefert. während die Flächenangaben 
2001 aus der Quelle der Flächenerhebung 
der Europäischen Union (PAC) stammen. 
Unserer Information nach sind die �E�U�~�Z�a�h�­

len die zuverlässigeren. 

Die Fläche der Sorte H·3 ging zu Gunsten 
der Hochalphasorte Nugget zurück . Dies 
bestätigt den Erfolg des Subst itutionspro­
zesses, der im Jahre 1994 anfing. 

@ Der Barth Bericht 2001/2002 

Wachstum und Qualität 

Der ungleichmäßige Witterungsverlauf 
während der Wachstumsperiode ließ einen 
Ertragsrückgang gegenüber 2000 um 5 % 
erwarten. Schließlich lag er jedoch nur bei 
1.5 %. Einer der bisher höchsten Erträge 
für die Sorte Nugget kompensierte teil­
weise den schwächeren Ertrag der Sorte 

H·3. Krankheiten und Schädlinge spielten 
keine Rolle. Die Alphawerte (H-3 8,8 %, 
Nugget 12,1 %, Magnum 13,2 %) lagen 
höher als im Vorjahr. 

Marktsituation 

Die gesamte Erntemenge wurde wie 
gewöhnlich pelletiert, 15 % davon wurden 
zu Extrakt weiterverarbeitet. Die Pflanzer 
erzielten im Durchschnitt 2,52 EURikg für 
die Sorte H·3. 3.27 EURikg für die Sorte 
Nugget und 3.39 EURikg für die Sorte 
Magnum. 



!;( ,'" ~ 

~ortuga~L~~~~~~~~~~~~~~ , -
Der Rückgang der Anbaufläche hält weiter 
an. Auf einer Fläche von 37,5 ha wurde 
ausschließlich die Sorte Nugget angebaut. 
der Ertrag fiel mit 1,41 tolha (1 tolha) bes-

Gebiet 

W aldviertel 

Anbaufläche 
ha 

19 

ser aus als im Vorjahr. Der Alphagehalt \ 
betrug 10,2 %. Die ganze Ernte war durch 
Vorkontrakte an die einheimische Brau­
industrie verkauft. Die Pflanzer erhielten 

0-Ertrag 

to/ha 

1,56 

Erntemenge 
to 

29,1 
ÖSTERREICH GESAMT 215 1,57 337,3 

MühlviertellOberösterreich 

Auf einer unveränderten Hopfenanbau­
fläche wurde ein guter Durchschnittsertrag 
mit sehr guter Aromaqualität und hohem 
Alphagehalt (7,2 % für die Hauptsorte 
Mailing) erzielt. 
Nach einem warmen Mai folgte ein kühler 
Juni. Die Witterungsverhältnisse zur Voll­
blüte im Juli sowie für die Ausdoldung und 
Reifung im August fielen günstig aus. 
Ca. 95 % der Ernte konnten zu einem 
Durchschnittspreis von 4,20 EURikg ver­
kauft werden. 

leutschach/Steiermark 

Die Anbaufläche bei den 17 Betrieben stieg 
leicht an (+ 0,91 halo Der Anteil der Sorten 
Golding und Aurora hat sich weiterhin 
verringert, hauptsächlich zu Gunsten der 
Sorten Celeja und Cicero. Die Nieder­
schlagsmengen lagen im gesamten Zeit­
raum unter dem Durchschnitt. Schädlinge 
und Krankheiten wurden erfolgreich be­
kämpft. Über 97 % der Gesamtmenge 
wurde mit der Qualitätsstufe I beurteilt. Die 
gesamte Erntemenge konnte zu durch­
schnittlich 4,58 EURikg verkauft werden, da 
es hier nur Vertragshopfenanbau gibt. 

einen höheren Preis per kg Alpha als im 
Vorjahr (EUR 49 gegenüber EUR 30,68). 
2002 wird mit einer erhöhten Erntemenge 
von ca. 55 to gerechnet. 

WaldviertellNiederösterreich 

Die Sorte Perle wird weiterhin angebaut, 
jedoch auf kleinerer Fläche (-11,2 %). Aus­

reichender Wechsel zwischen Sonnen­
schein und Niederschlägen führte zu zufrie­
denstelienden Erntemengen (+ 12,1 % 
gegenüber dem Vorjahr). Mit 8,4 % (EBC 
7 A) lag jedoch der Alphagehalt unter dem 
des Vorjahres (8,9 %). 52 % der Ernte 

wurde zum Durchschnittspreis von 4,80 
EURikg per Vorkontrakt verkauft. Die restli­
che Menge von ca. 14 to ist zum Be­
richtszeitpunkt im Mai noch unverkauft. Für 
2002 liegt die Vorkontraktquote bei ca. 
50 %. 

Sorte Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
2000 +/- 2001 2000 2001 2000 2001 

Anbaufläche ha 0-Ertrag to/ha Erntemenge to 
-----------------------------~--------------------------------------r-----------------------------r------------------------------
Saazer 320 30 350 0,44 0,86 140,0 300,0 
SLOWAKEI GESAMT 320 30 350 0,44 0,86 140,0 300,0 

Wachstum und Qualität 

Die Witterungsbedingungen waren ähnlich 
wie in Tschechien. Das ganze Hopfenan­
baugebiet wurde jedoch kurz vor der Ernte 
von Hagel heimgesucht. was die Ernte 
unterschiedlich stark schädigte. 

Die Erntemenge 2001 galt bereits kurz 
nach der Ernte 2000 als komplett ausver­
kauft, da die damalige Ernte sehr schlecht 
ausgefallen war und zu einem starken 
Bestandsabbau in der heimischen Brauwirt­
schaft geführt hatte. 

Marktsituation 

Die Ernte 2002 dürfte bereits komplett 
durch Vorkontrakte verkauft sein. 

De r Barth Beri cht 2001 /2002 @ 



Gebiet Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
2000 +/- 2001 2000 2001 2000 2001 

Anbaufläche ha 0-Ertrag ta/ha Erntemenge to 

Die Anbaufläche in der Tschechischen Re­
publik blieb mit leichten Verschiebungen in 
den Anbaugebieten auf Vorjahresniveau. 
Die Erträge in den Anbaugebieten Saaz und 
Auscha lagen um den 5-Jahresdurchschnitt, 
im Anbaugebiet Tirschitz lagen sie mit 
durchschnittlich 1,44 ta/ha über dem 
Durchschnitt der letzten Jahre. Im Berichts­

jahr waren 186 Pflanzer registriert. 

Wachstum und Qualität 

Nach den schlechten Ergebnissen der vor­
jährigen Ernte beeinflussten günstige Wet­
terbedingungen während der Wachs-tums­

phase den Ernteertrag diesmal positiv. Der 
Mai war sehr warm mit wenigen Nieder­
schlägen, Juni und Juli ergaben ausgiebige 
Niederschläge und auch die erste Hälfte 
August war regnerisch. Während der Ernte 
gab es extreme Wetterveränderungen -
tropische Temperaturen wechselten sich mit 
Gewittern ab. 

Sortengruppe Flächenentwicklung 
2000 +/- 2001 2000 

Die durchschni ttlichen Alphagehalte der 
Sorte Saaz nach EBC 7.4 ähnelten in den 
Gebieten Saaz mit 4,0 % (2000: 4, 1 %) 
und Auscha 3,7 % (2000: 3,7 %) den Wer­
ten des Vorjahres. In Tirschitz enttäuschte 
der durchschnittliche Alphagehalt mit ca. 
3,0 % sehr und lag ca. 1,5 Prozentpunkte 
unter der Erwartung. o 

Marktsituation 

Auf Grund der schlechten Ernte 2000 
konnte die ganze Ernte 2001 verkauft wer­
den, die Ernte 2002 gilt bereits zum großen 
Teil als verkauft. 

Ernteentwicklung 
2001 2000 2001 

Anbaufläche ha 1 0-Ertrag to/ha : , , Erntemenge to 
------------------------------ - ----- - -------------------------------r----------------------- - -- -- -~------------------------------
Aroma 1.350 0 1.350 : 1,20 0,89 : 1.620,0 1.200,0 ------------------------------ --------------------------------------r-----------------------------r------------------------------
Bitter 900 0 900 : 1,60 1, 11 : 1.440,0 1.000,0 
POLEN GESAMT 2,250 0 2,2S0 1,36 0,98 3,060,0 2,200,0 

Die Anbaufläche blieb konstant. jedoch lag 
der Ertrag der Ernte 2001 wegen untypi­
scher Wetterverhältnisse deutlich niedriger 
als im Vorjahr 

Wachstum und Qualität 

Die Frühjahrsarbeiten und die Entwicklung 
der pflanzen wurden durch ein kaltes und 
nasses Frühjahr negativ beeinträchtigt. 
Mitte Juli gab es schwere Niederschläge im 

@ Der Barth Bericht 2001/2002 

Südosten Polens. Der Hauptfluss, die 
Weichsel, überschwemmte Teile des Gebie­
tes zwischen Krakau und Warschau. Das 
Hauptanbaugebiet um Wilkow (ca. 700 ha) 
wurde bis auf ca. 25 ha von der Über­
schwemmung w eitgehend verschont. Auf 
Grund des erhöhten Grundwasserspiegels 
traten vermehrt Fälle von Peronospora auf. 
Blattlaus und Rote Spinne wurden erfolg­
reich bekämpft. Die durchschnittlichen 
Alphasäurenwerte (EBC 7.4) betrugen 

2,7 % für die Hauptaromasorte Lubelski 
und 8,8 % für die Hauptbittersorte Maryn­
ka. 

Marktsituation 

85 % der Ernte waren bereits durch Vor­
kontrakte verkauft, zum Berichtszeitpunkt 
gilt die Ernte als komplett ausverkauft. 



Sorte Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
2000 +/- 2001 2000 2001 2000 2001 

: Anbaufläche ha 0 -Ertrag to/ha : Erntemenge to , , , 
______ _____ _ _ __ _ __ _ ___ _______ 4 __ ______________________ ------------- -~-----------------------------~--- - -- --------------- ---------

Aurora : 1.096 99 1. 195 : 1,10 1,22 : 1.203,0 1.452,0 ________ _ _______ ______________ 1 _ ____ _ _ __________ _ ___ _ _ ---------------r-----------------------------r------------------------------
_~!~~_~c~~!ging _____ _________ ~-----3-Q~--------~}-- - -- ___ }~~ _______ ~-----9,~9-------- - - ],9f------~- - - -2!-3cO ___________ 3?f,9 ___ _ 
_ ~~9_~~~ ___ _________________ ~-------~Z-------_~~------___ ~_~ _______ ~ _____ ]~~P __________ P~~f ______ ~-_----~~~Q ________ ____ ~?~9 ___ _ 
Andere : 85 4 89 : 1,32 1,51 ' 112,0 134,0 ------------------------------, --------------------------------------r-----------------------------r------------------------------
Bobek ' 83 -1 82 ' 1 28 1 50 ' 106 0 123 0 
SLOWENIEN GESAMT 1.623 184 1.807 1,09 1,19 1.761,0 2.149,0 

Die Anbaufläche stieg auf 1.807 ha. Die 
Fläche der Sorte M agnum (zum ersten Mal 
1999 angebaut) stieg um fast das Doppelte 
auf 96 ha. Die Zahl der Hopfenpflanzer 
ging minimal auf 194 zurück. (2000: 198). 

Wachstum und Qualität 

a ie Kälte im April verhinderte das Austrei­
ben der jungen Pflanzen. Hohe Temperatu­
ren im Mai brachten intensives Wachstum. 
Die Hopfenpflanzen wuchsen zwar über 
einen längeren Zeitraum - das Wachstum 

Sortengruppe Anbaufläche 
ha 

endete erst um den 25. Juli - die Pflanzen 
erreichten jedoch meist nicht die gleiche 
Höhe wie in den Vorjahren . Fast alle Gegen­
den wurden Ende Mai/Anfang Juni von 
Hagel heimgesucht. In einigen Gegen-den 
fiel ab Juli kein Niederschlag mehr. Auf 
Grund der hohen Temperaturen und man­
gelnder Feuchtigkeit, konnten sich die Dol­
den nicht optimal entwickeln und ausrei­
fen. 
Bis auf die Sorte M agnum lagen die Alpha­
säurewerte unter denen des Vorjahres: 

0-Ertrag 
to/ha 

Erntemenge 
to 

_1'.!9_~_~ ___________ ______________ ~] ___________________ 1,~6. ________________ __ 3020 __ __ _ 
_~ltt_~c _________________________ ~~? ___________________ 1,?_~ _________________ ~?P29 ____ _ 
Andere 81 2, 10 170,0 
JUGOSLAWIEN GESAMT 449 1,67 750,0 

a ie Anbaufläche wurde gegenüber 2000 
insgesamt zwar kaum erhöht, jedoch wur­
den 2001 ca. 50 ha Junghopfen, überwie­
gend A roma, neu eingelegt. (erscheint in 
der Kategorie "Andere"). 

Sortengruppe Anbaufläche 
ha 

Wachstum und Qualität 
2001 wurden niedrige Temperaturen und 
reichliche Niederschläge verzeichnet. Zum 
wiederholten Mal stellten Schädlinge kaum 
ein Problem dar, echter Mehltau und Stür· 
me verursachten jedoch Schäden in man­
chen Gegenden. Die Alphagehalte übertra-

0-Ertrag 
to/ha 

Erntemenge 
to 

BULGARIEN GESAMT 320 0,92 295,0 

Obwohl 2001 wiederum trockene Witte­
rung vorherrschte, stieg der Ertrag gegenü­
ber dem Vorjahr auf 1,29 to/ha (0,86 tolha) 

für Aroma- und 0,82 tolha (0,68 tolha) für 
Bittersorten. 

Magnum 14,3 %, Super Steirer (Aurora) 
7,6 %, Steirer Golding 4,2 % und Bobek 
4,8 % (EBC 7.4). 

Marktsituation 

Drei Viertel der Erntemenge waren bereits 
durch Vorkontrakte verkauft. Zum Be­
richtszeitpunkt gab es nur noch kleine un­
verkaufte Bestände. Die Vorkontraktquote 
für das Jahr 2002 liegt bei ca. 60 %. 

fen die vom vorigen Jahr mit 1,9 % für die 
Aromasorte Backa (2000: 1,4 %), durch­
schnittlich ca. 7 % für die Bittersorten 
(2000: 6,3 %) und ca. 7 % für die neue 
Sorte Aroma (2000: 6,5 %). 

Marktsituation 
Wie im letzten Jahr wurden keine Vorkon­
trakte abgeschlossen. Auf dem Spotmarkt 
lagen die Preise bei ca. 3,60 - 4,10 EURIkg. 
Zum Berichtszeitpunkt waren noch ca. 30 
% der Ernte 2001 verfügbar. Es wird damit 
gerechnet, dass die Produktion in Ernte 
2002 auf diesem Niveau bleiben wird. 

Die Anbaufläche blieb im dritten Jahr in 
Folge unverändert. Der durchschnittliche 
Alphasäurengehalt aller Sorten (EBC 7.4) 
ähnelt dem des Vorjahres mit 6,1 % für 
Aroma- und 11,1 % für Bittersorten. 
Ernte 2001 konnte komplett auf dem Frei ­
markt verkauft werden. 
In der Ernte 2002 wird erneut mit einem 
verbesserten Ertrag gerechnet. 

Der Barth Bericht 2001/2002 @ 



Sortengruppe Anbaufläche 
ha 

0 -Ertrag 
to/ha 

Erntemenge 
to 

_~!9_rn_~ ______________ ____ ______ ~) ____ ____ ____ ___ _____ q,§_~ __________________ ??,~ ____ _ 
_~itt_,,-r _____________ ____________ ?~§ ___ _____ ____ __ ______ q,}_3. _____________ _____ ?f,~ __ __ _ 

Die Anbauflächen der Hochalphasorte 
Erciyas und der Bittersorte Ege wurden 

ausgeweitet, 50 dass die Gesamtanbau­
fläche von 286 ha auf 356 ha stieg. Der 
Ertrag blieb wegen ungünstiger Witte­
rungsbedingungen während der Wachs­
tumsperiode hinter den Erwartungen 
zurück. Die Zahl der Pllanzer stieg leicht auf 
1.100 (2000: 1.077), d.h. die durchschnitt­
liche Fläche ist mit 0,32 ha pro Pllanzer sehr 
gering . 

Sortengruppe 

Bitter 

Anbaufläche 
ha 

371 

Die Alphawerte fielen sehr gut aus; der 
Alphagehalt von 9,73 % der Sorte 
Brewers Gold betrug fast das Doppelte 
vom Vorjahr (2000: 4,9 %). Der Alpha­
gehalt der Hochalphasorte Erciyas lag bei 
12 % (2000: 10,5 %), der von Efes Aroma 
bei 8 % (7,1 %). 
Wie in den Vorjahren war die gesamte Pro­
duktion durch Vorkon trakte an die türki­
sche Brauindustrie verkauft, der Preis lag 
unverändert bei 4,60 - 5,10 EURlkg Pellets. 

0-Ertrag 
to/ha 

0,49 

Erntemenge 
to 

181,7 
RUSSLAND GESAMT 1.100 0,42 460,0 

Die Anbaufläche wurde gegenüber 2000 
deutlich reduziert, sowohl die der einzigen 
Aromasorte Ranny (-33 %) als auch die der 

Bittersorten Smolisty, Podvyanzny und 
Istrinsky (- 15 %). Die durchschnittlichen 
Alphagehalte übertrafen die des Vorjahres 
mit 4,2 % (3,5 %) für die Aromasorte 
Ranny und durchschnittlich 5,6 % (5,0 %) 
für die Bittersorten. Trotz eines trockenen 

Sortengruppe Anbaufläche 
ha 

Sommers wurde die Qualität des Hopfens 
als zufriedenstellend bewertet, allerdings 
fielen die Erträge sehr schwach aus. 
Ca. 60 % der Ernte konnte über Vor­
kontrakte verkauft werden, weitere 23 % 
auf dem Freimarkt. Für Ernte 2002 wird 
eine Vorkontraktquote von ca. 65 % 
erwartet. Die geschätzte Erntemenge für 

2002 beträgt ca. 600 to. 

0-Ertrag 
to/ha 

Erntemenge 

to 

_~!9_rn_~ ________ _______________ ~9_6Q __________________ Q}.~ __________________ S.QQ,Q ___ _ 
Bitter 340 0,88 300,0 
UKRAINE GESAMT 1.400 0,79 1.100,0 

Die Fläche wird mit ca. 1.400 ha ange­
geben . In den nächsten Jahren sollen 
3.500 ha Altflächen modernisiert und pro 
Jahr ca. 500 ha Junghopfen eingelegt w er­
den unter der Bezeichnung "Nationales 
Programm zur Wiederherstellung der Hop­
fenindustrie ". In den letzten Jahren 
wurden 12 neue Sorten zugelassen 

@) De r Ba rth Bericht 2001 /2002 

(ca. 60 % Aroma und 40 % Bitter). Unter­
stützt durch den Staat will die ukrainische 
Hopfenindustrie in Zukunft an Importhop­
fenprodukte verloren gegangene Marktan­
teile zurückgewinnen und den Bedarf der 
einheimischen Brauereien sicherstellen (ca. 
3.500 to p.a.). 

Die Anbaufläche ist zum ersten Mal seit 
1996 leicht gestiegen (auf 23,9 halo Die 
Erntemenge lag bei 52,3 to (davon 2,5 to 
Biohopfen). Der Ertrag lag mit 2,19 tolha 
zwar minimal unter dem Vorjahreswert. fiel 
im internationalen Vergleich jedoch erneut 
sehr hoch aus. 

Wie in den Vorjahren, wurden die drei Sor­
ten Hallertauer, Perle und Magnum 
angebaut und komplett an die Schweizer 
Brauindustrie abgesetzt. 

Für das Jahr 2001 wird die Anbaufläche 
von Hopfen wie schon im Vorjahr auf 
100 ha mit einer Erntemenge von ca. 50 to 
geschätzt. Die Ernte wurde auf dem Spot­
markt an kleine rumänische Brauereien ver­
kauft. 

~tJngarn~~~ , 
Die Anbaufläche wurde wie eIWartet eIWei­
tert (um 63 % auf 34 ha), hauptsächlich auf 
Grund der Sorten Magnum und Taurus. 
Die Gesamterntemenge betrug 34 to. 
Befälle von Botrytis und etwas Mehltau 
wurden festgestellt. Die Hopfenpflanzer in 
Ungarn streben eine zusätzliche Flächener­
weiterung an. 
Die gesamte Ernte wurde an ungarische 
Brauereien verkauft . 

Weißr.usslanä· 
Es ist uns erst jetzt bekannt geworden, 
dass seit 1999 Hopfen in Weißrussland 
angebaut wird. Zur Zeit sind ca. 22 ha 
angelegt (Northern Brew er, Hallertauer 
Magnum, Taurus und zwei altrussische 
Sorten). Es ist mit einer Flächenerweiterung 
auf ca . 40 ha bis 2004 zu rechnen. Die Hop­
fen werden an einheimische Brauereien ver­
kauft . 
Ab nächstes Jahr wird Weißrussland in die 
Statistik aufgenommen. 



Gebiet Sorte Flächenentwicklung E.nteentwicklung 
2000 +/- 2001 2000 2001 2000 2001 

, , Anbaufläche ha , 0-Ertrag to/ha , Erntemenge to 
I I I I 

-- - - - ----------~-------------------------~------------------------------------~-----------------------~------------------------

_~9~!"t_i!l..9!~!1 ___ L -~lU9i!l~_tj~ _____________ 1 __ !~~~} ___________ } ________ ! ~~4§ ____ 1----1?-4. -- - ----!~'!?---- J -- - -~~~JJ.!:t ____ !~J _2J~,_~ _ 
________________ U:~_'_c_a_~~ _______________ L--~9.3------_____ .3 __________ ~9§ ____ L-!'J9-~-------~cQ9----L---~!§"9 _______ ?_1_~,_L 
____________ ___ -L_ ti_~~Lz_q~ ________________ l----!??----___ ____ ~ ____ ______ l~? ____ l----~!l.Q -------!~~Z----J-----_!?~.!~ _______ J.?_~,_~_ 

: Mount Hood : 149 -14 135 : 1,28 1,26: 190,9 170,7 ___ _ __________ _ _ ~_ -- _ _ _ ___________________ ~----------- _________________________ ~ ___ _ _ _______ _ _________ _ 4 _________ _ __________ _ ___ _ 

: Chelan : * * 128 : * 2,03 : * 260,2 

~ ~~ ~~~~~~~~~~~~~t~E~!l~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~r~~~~!J]~~~~~~~~~~?ß~~~~~~~~~~~~~~~~~J[~~~~~~~~~~~~~i:~l~~~ ~ J~~~~~~~~~9~~~~~~~]~~,~~ 
: Hallertauer : * * 31 : * 1,08 : * 33,4 

- - - - --- - --- - ----~-------------- -----------~----- - - - - - --- -- - - - - -----------------~-----------------------~-------------------------

_____ ___ ____ ____ L_!~!!!:l_a_~g ______ _______ __ l----- --*-- ----------*-----------~~----l----- --*--------!~?Q----J-____ ___ __ ~ ________ .?_~,_~ _ 
_______________ J_~_~~q~r].g ________________ l-----J.?-----______ } ___________ !? ____ 1----1]-~-------!~'!Q----J-----__ J?.!~ _________ 2_~,_~_ 

: Summe Aroma : 2.249 161 2.410 : 1,56 1,55 : 3.519,4 3.741 ,6 
--- ------------ - ~-------------------------~------------------------------------~-----------------------~---------------------- - --

: Cluster : 380 -164 216 : 2,24 2,20: 850,6 474,3 _______ _________ ~ ____ _____________________ ~-----------_________________________ ~----------------------_4 _______________ _________ _ 
: Summe Bitter : 380 -164 216 : 2,24 2,20 : 850,6 474,3 ________________ ~ ___ __ ________ __ __________ ~----- -------------------------------~-----------------------4------ -------------------
: Columbusffomahawk : 1.861 130 1.991 : 2,87 2,79 : 5.342,5 5.558,0 ___ __ __ _________ ~ ______________________ ___ ~------------------------------------~-----------------------4-------------------------
: Galena : 2.043 -271 1.772 : 2, 12 1,88 : 4.326,5 3.332,0 

~~~~~~~~~~~~~~~I~~~~gii~!~~~~~~~~~~~~~~~~L~ l ~~~~~~~~~~~~~1~~~~~~~~~iA§~~~~~J[~~~~9~~~~~~~~~~=~Q~~~~I~~~~~~~~:?~~~~~~~~ß~~,~~ ~ 
O-------- - -- ----L-~~-l!~---------- - -- ------l----~Q?-- --______ ?L ___ _____ J~~? ____ 1---}.!9-~----- - -~~~~----J----?.:.4~].!? _____ ?.:?!l~,_~ _ 

: Millenn ium : * * 560 : * 2,28 : * 1.276,9 

~~~~~~~~~~~~~~~I~y~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~L~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~J[~~~~~~~~~~~~~~~~:i~~~~~I~~~~~~~~ ~~~~~~~]~?~l~i,~~~ 
: Chinook : 27 1 -54 217 : 2, 19 1,92 : 594,8 41 6,7 

~~~~~~~~~~~~~~~I~Iül[~~~~~~~~~~~~~~~~~~]~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~i~~~~~~J[~~~~~~~~~~~~~~~~:Q§~~~~I~~~~~~~~~~~~~~~~~~~i,~i ~ 
________________ L _y.9J~g_u_i!~9 ______________ 1-------*------------*-----------~?----l-------*- -------!~~~----J-_________ ~ ________ }_~,_~ _ 
_______ _____ ____ L_~~~~~_~ _______________ l -----~?-- - - - -___ ~?9 ___________ !? ____ 1----1!l~-------!~~Q----J------- ?}.!.? _________ 2_~~2 __ 
________________ L_~_r].9~!_~!i~~l!i!~~~ _____ 1----~J!l-------:~?? ___________ ~? ____ 1 ____ 1~_~ _______ ~~~~ ___ _ J - - --l.:.~J}.!~ __ _______ 6_~~Q _ 
_______________ L~!'_'!'_'!'_~_1::I9_"_i!~!P!l_"_ ___ JJ?~§----------§~ ________ ?,l!~~ ____ L-.fJ.3-6.- - -- - - -2c3.~----L!~~~~?L __ 1.s~.s'I(!'.'L 

: Andere : 511 -369 142 : 1,76 1,56: 897,6 221, 1 
SUMME WASHINGTON 10.936 -309 10.627 2,17 2,16 23.704,9 22.977,4 

_9_r_~g9_~ _______ L_yyl~~_~~_~~ _____________ 1----~??----_____ !J? __________ ~~? ____ 1----1?}-- -- ----!~~~--- -L ___ l .:.~Q.?.!] _____ ].:?L!,_! _ 
: Perle : 163 36 199 : 1,26 1,52 : 206,1 301,8 

----------------~-------------------------~------------------------------------~-----------------------~-------------------------
: Mount Hood : 10 1 3 104 : 2,01 2,21 : 203,0 229,7 ____________ _ _ _ _ ~ _________________________ ~ ____ _ ____ _ _ _________________________ ~ _______________________ 4 ________________________ _ 

________________ L_~!~!~i!1_g __ ________ ___ __ _ 1 _____ ?.? __ ___ __ ___ J!-___________ ~? ____ 1----0.!95~ -------~~~Q----J--______ 9.!9 ________ ?_~,_~ _ 
________________ L_~_~~q~~g ________________ l-----~?----_______ ~ ____________ ~ ____ l----~}-Q ----------~ ___ _ J ____ -__ ?}.!] ____________ *__ 

: Fung le : 26 * * : 1 17 *: 305 * 
-- --- -- --- --- - - - ~---~ -------------------~------------------------------------~---_.!_-----------------~--------_ .!_--------------

: Summe Aroma : 1.230 89 1.326 : 1,63 1,65 : 2.005,8 2.187,9 ________________ ~ ______ _____ ____ __________ ~------------------------------ ------~-----------------------4--------- ------- - --------

________________ L _~_~g9.~! ________________ L---~~.?------___ ~]§ __________ ~!~ ____ 1----2.!!l~-------~!.?~- ---L---?.:.~?}.!.? _____ .?.:?]_~,_~_ 
: Millen niu m : 0 47 47 : 0,00 2,90 : * 136,4 _______________ L _________________________ ~ ------------------------------------~-----------------------4-----___________________ _ 

________________ L_s!'_'!'_'!'_~1i9_"_i!~!P!l_"_ ____ 1 ----~~.s------____ ~) __________ ~~§ ____ -L ____ 2J~~ _______ ~c~~ ____ J----~~~~.3"~ _____ ~~§?_!cl! _ 
: Andere : 193 -13 180: 1 99 1 95 : 3846 351 2 

SUMME OREGON 2.358 114 2.472 1,97 2,10 4.653,6 5.190,9 
Idaho : Willamette : 79 8 87 : 1,71 1,2 1 : 135,0 105,0 __ __ _________ __ _ L _ _ _ ___ _____ ___ __ __ ___ __ _ _ ~--- - - ----- - _ ________________________ ~---------- ------------- ~ ---- ____________________ _ 

: Mount Hood : 21 -8 13 : 2,29 1,34 : 48,1 17,4 - _______________ ~ ____________________ _ ____ ~ ----------- ____________ _ __ __ _ __ _ ___ _ ~------------------ _ ___ _ 4 - ___ ----------------- - - --

: Summe Aroma : 100 0 100 : 1,83 1,22 : 183,1 122,4 ________________ ~ ________________ _________ ~-----------_________________________ ~-----------------------4 ____ -___________ ________ _ 
: Cluster : 80 15 95 : 2, 18 1,74 : 174,5 164,9 _____ ______ _____ L __________ ______ ______ ___ ~ ____________ ________________ __ ______ ~----- - -----------------4- - --____________________ _ 
: Summe Bitter : 80 15 95 : 2,18 1,74 : 174,5 164,9 ________________ L _________ ________________ ~---------- - _________________________ ~-----------------------4----____________________ _ 
: Ga lena : 217 7 224 : 2,03 1,67 : 440,5 373,6 ________________ L ______ ___________________ ~ -----------_________________________ ~-------------- - --------4 ______________ __________ _ 
: Zeus : 163 30 193 : 2,29 2, 10: 374,0 405,1 ____ ________ ____ L _________________________ ~----------- _________________________ ~-----------------------~---- ____________________ _ 

: Chinook : 69 -20 49 : 2,23 1,81 : 154,2 88,6 

~~~~~~~~~~~~~~~~t~~~;;~~~~~~c~~~~~~~~~~~f~~~~~~lt~~~~~~~~~J:f~~~~~~~~~~~~~~~~:t~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~j~~~~i :~~~~~~~~~~~i~~:~~ 
: Andere : 689 34 723: 1 23 1 24 : 848 3 899 6 

SUMME IDAHO 1.346 60 1,406 1,66 1,49 2.236,3 2.091,0 
Summe Aroma : 3.586 250 3.836 : 1,59 1,58 : 5.708,1 6.051,9 

- -----------------------------------------~------------------------------------~-----------------------4- -------- ----------------
Summe Bitter : 460 -149 311 : 2,23 2,06 : 1.025,1 639,2 ----______________________________________ ~------------------------------------~-----------------------4-------------------------

_~!'_'!'_'!'_~_1::I9_c_''_~!P!l_''_ ___________ __ _______ L~,2g.s ________ J9? ______ __ ~,3.1 3 ____ L--2J.3-6.-------~c3.?----L~1~?~9"~-___ ~~~9J_6.,_3._ 
Summe Andere : 1.386 -341 1.045 : 1,54 1,41 : 2.130,4 1.471,9 
USA GESAMT 14.640 -135 14.505 2,09 2,09 30.594,5 30.259,3 
Durch die Umrechnung von acres in ha und von Ibs in to ergeben sich geringfüg ige statistische Abweichungen. * Jn der Kategorie "Andere" enthalten 
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Sorten-Entwicklung 

Die Anbauflächen der wichtigsten Sorten entwickelten sich in allen Anbaugebieten der USA in den letzten fünf Jahren w ie folgt: 

Sorte 1997 1998 1999 2000 2001 
I ha I ha I ha , ha , ha 
• I I I , 

:~~1t~:~~~:::::::::::::::::----:--:::::::E::~~~~:~:::::r:::~~f~J:::::::t:::::~~~E:::E::~~~~~::::::E:~~~E::: 
Perle : 237 : 276 1 275 : 274 I 284 
-------------------------------------------,- - ---------------T-----------------r----------------,----------- - - ----~-------------- -
Mount Hood : 319 ' 241 : 271 : 271 ' 252 

------------ - -- - - ------------------------ - -,-----------------t-----------------r----------------,-----------------1---------------
_ ~!1_~_f!1_~ _~i~~~i9~!~_~r:.~~~ ____________ ___ J _____ ~.:Q!_~ ______ L ___ _ ~ :.~~~ _______ L ____ }.}_!~ ___ ___ ~ ____ ! .338 ] 3.461 
Cl uster : 1.795 : 1.320 : 703 : -46-Ö------ :-----311------

~~~~~~~~~ ~~J5&)19~!~~~J!!~~~~~~~=~~~~~~~~~~J~~~~~ ]~?~~~ ~~~~~~I~~~~~! ~~?9~~~~~~~t~~~~~~~q~~~~~~~Jt~~~~~~~ß~q ~ ~ ~~~~J~~~~~J!i~~~~~~ ~ 
Nugget : 3.638 : 2.956 : 2.605 : 2.822 : 2.605 ---- ---- - - - ----------------------------- ~ - ----------------T-----------------~----------------,----------------- ~-------------- -
Galena : 3.098 : 2.635 : 2.391 : 2.257 : 1.996 

:~~~~~:~~)1~~~~~1~:~~~~:~I~h~:::::::-:-:E:::~~~~E::::E::i~~~~:::::::t::::H~~::::::j:::::H!E::::E:H~E::: 
Wachstum 

Washington - Der Winter 2000/2001 war 
von einem beträchtlichen Mangel an 
Niederschlägen geprägt, was dazu führte, 
dass auch zu wenig Schnee im Cascade­
Gebirge fiel. Aufgrund der Schneeschmel­
ze-Prognosen für die Frühjahrs- und Som­
mermonate schätzte man, dass die Bewäs­
serungsstauseen nur zu 65 % ihrer Jahres­
kapazität gefüllt sein würden. 
Hinzu kam, dass die relativ alten Wasser­
versorgungssysteme, die das Wasser von 
den Stauseen zu den Bewässerungskanälen 
des Yakima-Tales leiten, in hohem Maße 
von natürlichen Wasserläufen abhängig 
sind. Änderungen in den Umweltgesetzen 
zum Schutz von Lachsbeständen führten zu 
einer Regulierung der Wasserdurch­
flussmenge in diesen Wasserläufen; es 
wurde eIne regelmäßIge Verrtngerung der 
angestauten Wassermenge bei gleichblei­
bender Temperatur angeordnet und Strö­
mungsgeschwindigkeiten festgelegt, selbst 
für den Fall, dass kein Wasser zur Bewässe­
rung benötigt wurde. 
Aufgrund dieser eingeschränkten Wasser­
vorräte und sowohl der Bewässerungs- als 
auch der Umweltanforderungen bewilligte 
das Amt für Wasserverteilung (Bureau of 
Water Reclamation) im März für die neue­
ren Wasserbezirke, die etwa ein Drittel der 
Hopfenanbaufläche versorgen, eine Was­
serzuteilung von nur 29 bis 34 % der nor­
malen Wassermenge. Die älteren Wasser­
bezirke, welche die restlichen zwei Drittel 
der Anbaufläche abdecken, sollten weiter­
hin fast 100 % der unter normalen Um­
ständen üblichen Wassermenge erhalten. 
Da vor allem einige große Hopfenbau­
betriebe in Gegenden mit größtenteils 
nachrangigen Wasserrechten ansässig sind, 
lag die 8efürchtung nahe, dass diese Betrie­
be nicht genügend Wasser erhalten wür­
den, um den Großteil ihrer Erntemenge 
produzieren zu können. Bis Ende Juni 
gelang es jedoch, den vorhergesagten Was­
servorrat durch eine effektivere Be-
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wirtschaftung und vorübergehendes Aus­
setzen bis in den späten August zu verlän­
gern. Dies bedeutete, dass es alle Gärten 
bis zur Ernte schaffen konnten, ohne er­
hebliche Ertragsverluste zu erleiden. 
Als die Sorge über die Wasserknappheit 
nachließ, machte ein schwerer Hagelsturm 
alle Hoffnungen zunichte. Im Zusammen­
spiel mit starkem Wind fielen golfbalIgroße 
Hagelkörner auf Hopfenanlagen einer 
Fläche von 1.820 bis 2.020 ha, rissen Blät­
ter und Seitentriebe von den Reben und 
zerbrachen die Hopfensäulen in den An­
lagen. Prognosen zur Schadensbewertung 
von über 900 to Hopfen dürften der Wahr­
heit entsprechen, während die Auswirkun­
gen der Wasserknappheit nur kleinere 
Ertragseinbußen brachten. 
Verringerte sich die Anbaufläche für Gale­
na, Nugget und Chinook um 10 % bzw. 
558 ha, so stieg sie für Columbus, Zeus, 
Millenium und Warrior™ um 
465 ha bzw. 10 % an und damit auch der 
gesamte Alpha-Ertrag pro Hektar. Der 
Ertrag ging bei Galena und Chinook um 
etwa 10 % zurück, während er bei Nugget 
um 5 % anstieg. Mit Erträgen von über 
459 kg/ha brachten Columbus und Zeus 
die besten Ergebnisse seit Jahren; bei Mi!­
lenium und Warrior™ entsprachen sie 
den Erwartungen. 
Oregon - Die Herbst- und Wintermonate 
waren in Oregon ausserordentlich warm 
und trocken. Das Frühjahr brachte leichte 
Niederschläge zum richtigen Zeitpunkt 
sowie warme Temperaturen, die eine plan­
mässige Durchführung der Frühjahrs­
arbeiten ermöglichten. Peronospora-Infek­
tionen fielen im zweiten Jahr in Folge nur 
gering aus. Die 8ekämpfung von Mehltau 
war zu Beginn der Anbausaison erfolgreich, 
wurde aber bei der Sorte Willamette in der 
Spätsaison zum Problem. 
Trotz ernsthafter Besorgnis wegen der 
Dürre stellte sich die Wasserversorgung in 
Oregon als ausreichend heraus und es 
waren keine Rationierungsprogramme in 

diesem Staat notwendig. Die Ernte konnte 
zügig abgewickelt werden und auch der 
Schädlingsbefall wurde ohne grosse 
Schwierigkeiten unter Kontrolle gehalten. 
Die nahezu idealen Wetterbedingungen 
ermöglichten einen Alpha-Ertrag von übe 
440 kglha bei der Sorte Nugget, was fast 
13,5 % über dem Fünf jahres-Durchschnitt 
liegt. Die Sorten Mt. Hood, Golding und 
Perle erzielten überdurchschnittliche Men­
generträge. Die ersten produktionsreifen 
und kommerziellen Pflanzungen der Sorte 
Millennium führten zu Alpha-Erträgen von 
über 459 kglha. Während der Ernteertrag 
bei Willamette normal war, wurde diese 
Sorte im späten Stadium wiederum von 
Mehltau befallen, was ernsthafte Qualitäts­
schwierigkeiten an den Dolden verursachte. 
Insgesamt lagen die Ernteerträge in Oregon 
um 5 % höher als der Fünfjahres-Durch­
schnitt und erbrachten überdurchschnittli­
che Alphawerte. 

Qualität 
Die optische Qualität der Hopfendolden hat 
sich seit 1997 stets verbessert. Neue Fungi­
zide, welche die Infektion mit Mehltau und 
seine Verbreitung unter Kontrolle halten 
sowie das zunehmende Wissen der Pflanzer 
um den Krankheitszyklus haben seit Ein­
führung dieser Mittel dazu beigetragen, die 
Qualität anzuheben. Dennoch führte eine 
latente Mehltauinfektion bei der Sorte Wi!­
lamette in Oregon zu einer auffälligen Ver­
färbung der Dolden nach durchgeführter 
Darrung, obwohl vorher an den Reben in 
den Gärten keinerlei Anzeichen einer 
Erkrankung zu erkennen gewesenwar. 
Der durchschnittliche Samengehalt betrug 
2001 bei der gesamten Ernte 1,06 %, ein 
leichter Rückgang im Vergleich zum Vorjahr 
(1,18 %). Rund 2.950 to hatten einen 
Samengehalt von 4 % oder mehr. Während 
die Hopfenpflanzer in den USA insgesamt 
die Reduzierung der Samen leicht verbes­
serten, muss auch in Zukunft der Kontrolle 



Alphasäurentabelle 

erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt wer­
den, um eine weitere Abnahme des 5amen­
gehalts sicherzustellen. 
Der 8latt- und Stengelanteil, ein Maßstab 
für die Sorgfalt bei der Ernte, ist mit einem 
Durchschnitt von 0,09 %, gerechnet auf die 

jJesamte Ernte der USA, weiterhin sehr gut. 

Tagesmarkt 

Während der gesamten Sommermonate 
gab es eine gewisse Nachfrage nach allen 
Sorten, jedoch bl ieb die Aktivität minimal. 
Zu Beginn der Erntezeit entwickelte sich ein 
anfänglicher Freimarkt für die Aromasorten 
W illamette, Cascade und Mt. Hood. Die 
Preise für Willamette lagen zwischen 
USD 5,51 und USD 5,84 pro kg. Cascade, 
die Sorte, welche am stärksten von dem 
Hagelsturm im Frühjahr betroffen war, war 
nur begrenzt verfügbar, weshalb die Preise 
stark anzogen, und zwar von anfänglichen 
USD 4,96 pro kg auf den Höchstwert von 
USD 7,16 pro kg. Sie w aren bis Mitte Sep­
tember ausverkauft. Mt. Hood, eine Sorte, 
von der man zunächst annahm, dass sie 
ebenfalls nur begrenzt verfügbar sein 
w ürde, kostete anfänglich USD 6,61 pro kg, 
der Preis fiel jedoch später auf USD 4,41 
pro kg. Auf dieser Ebene wurden alle ver­
bleibenden Freimarktmengen verkauft. 
Im krassen Gegensatz zu den Aromasorten 

Kontraktmengen (in tol 

Bericht per 
Frühjahr 

kommende 
Ernte 

kam der Markt für Hochalphasorten seit 
der Ernte nie richtig in Gang. Die Terroran­
schläge vom 11. September lähmten welt­
weit die Einkaufsbereitschaft der Brauin­
dustrie, speziell den Hochalpha-Einkauf. 
Ursprünglich forderten die Hopfenpflanzer 
eingedenk der hohen Tagesmarktpreise des 
Vorjahres Preise um USD 4,41 pro kg. 
Schließlich entwickelte sich im Dezember 
ein erster, aber kurzlebiger Tagesmarkt für 
die Sorte Galena zu einem Pauschalpreis 
von USD 3,31 pro kg. Andere Hochalpha­
sorten blieben vernachlässigt, da Braue­
reien die billigeren europäischen Alpha­
sorten begünstigten . Schätzungen zufolge 
verfügen die US-Pflanzer im Frühsommer 
2002 noch immer über ca. 2.270 bis 
2.720 to unverkaufter Ware. 

Kontraktmarkt 

Nach dem hochpreisigen Tagesmarkt der 
Ernte 2000 entwickelten sich nicht vor 
Februar 2001 erste Aktivitäten auf dem 
Kontraktmarkt. Anfänglich konzentrierten 
sich die Vertragsabschlüsse mit den Pflan­
zern auf die Sorten W illamette und Cas­
cade. Willamette kostete für 2001 USD 
5,51 pro kg und für 2002 USD 5,84 pro kg. 
Cascade, für die nur Verträge für das 
bevorstehende Erntejahr 2001 abgeschlos-

im voraus tür .... 

sen wurden, notierten USO 4,41 pro kg. 
Angesichts des Risikos von Wasserknapp­
heit und gleichzeitig einer absehbaren 
Nachfrage nach Alpha wurden die Sorte 
Columbus und einige Superhochalpha­

sorten für die Ernte 2001 für nur USD 22,05 
pro kg Alpha bzw. USD 3,30 pro kg Hopfen 
bei geringen Umsätzen für langfristige Ver­
träge verkauft. Die neue Sorte Millennium 
wurde je kg Alpha mit USD 25,13, 
USD 26,23 bzw. USD 27,33 pro kg für die 
Erntejahre 2001, 2002 bzw. 2003 notiert. 
Dies schloss die Prämie von USD 0,88 
pro kg Alpha für den Pflanzenzüchter mit 
ein. 
Die Vertragsabschlüsse für Alpha setzen 
sich im Markt für Nugget fort, bei einem 
Preis von USD 3,68 pro kg Hopfen bzw. 
USD 29,76 pro kg Alpha. Viele Pflanzer wei­
gerten sich, auf einem derart niedrigen 
Preisniveau zu verkaufen und verwiesen auf 
steigende Produktionskosten sowie die Not­
wendigkeit, mindestens USD 9.800 pro 
Hektar zu erwirtschaften. Sie argumentier­
ten, Preise von weniger als USO 4,41 für 
eine Ernte von 2.240 kg pro Hektar bräch­
ten keine adäquaten Einnahmen. Der Markt 
erreichte dieses Niveau nie, sondern verlor 
stattdessen seinen Schwung bis Juni völlig. 

1 Jahr 2 Jahre 3 Jahre 4 Jahre 5 Jahre 

2002 20.1 81 14.817 8.930 6.852 2.033 294 ----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
200 1 21.883 13. 160 10. 595 7.465 1.229 0 ----- -----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
2000 27.539 19.719 13.312 9.735 3.655 2.588 -------------------------------------------------------------- ------- ------- ------------------------------------------------------
1999 24. 11 7 18.551 12.651 9.698 2.958 2.451 -------- ------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ ------ --
1998 27.844 19.237 15.896 9. 172 2.9 15 1.767 -------------------------- --------- ------------------ -----------------------------------------------------------------------------

Kontraktquoten (in %) 

kommende 
Ernte 1 Jahr 

im voraus tür .. .. 
2 Jahre 3 Jahre 4 Jahre 5 Jahre 
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Aktivitäten der Pflanzer 

Im Herbst 2000 erkannten einige Pflanzer 
Anzeichen dafür, dass die Alphaproduktion 
in den USA reduziert werden müsste. Dar­
aufhin begann eine Pflanzergruppe, 
genannt "American Hop Producers Allian­
ce" (AHPA), die Reduzierung von Anbauf­

lächen für Alphasorten anzustreben und die 
Pflanzer anzuhalten, zumutbare Preise für 
ihre Ware zu erzielen. Dies gestaltete sich 

Geschätzte Einkünfte pro ha (in USD) 

jedoch schwierig, da Hopfen auf dem Frei­
markt 2000 kurz vorher für ca. USD 6,61 
pro kg verkauft worden waren. 

Während des gesamten Winters, bis in den 
Frühl ing 2001 hinein, wurden weitere Tref­
fen abgehalten und die Pflanzer einigten 
sich schließlich darauf, die Anbaufläche von 
Alphahopfen um rund 565 ha zu verrin-

1997 1998 1999 2000 

gern. Obwohl dies nicht der Grad an Alpha­
reduzierung war, den die AHPA gern gese­
hen hätte, wurde diese Entscheidung als ein 
Schritt in die richtige Richtung bewertet. Als 
die endgültigen Anbauflächen-Zahlen dann 
von Hop Growers of America veröffentl icht 
wurden, war die Alpha-Anbaufläche 2001 
nur um 80 Hektar reduziert worden. 

2001 Durchschnitt 

USA GESAMT 6,837 6.620 7.963 8,405 8,783 7,722 

Durchschnittspreise pro kg (in USD) 

:Yii~~~J~:g:~~~:::::::::::::i,:~i::::::::::::j:~}::::::::::::::::Ü:~:::::::::::::::~Ö:(:::::::::::::::~:9}::::::::::::::::Ü3::::: 
_9Lell"_"-_________________ 3.,]_Q _____________ }2~.2 ________________ '!,.s_Q _______________ :1?L _____________ .s,~] _______________ :145 ____ _ 
Idaho 3,10 3,35 3,57 3,92 3,55 3,50 
USA GESAMT 3,53 -'.·,1" 3,57 3,70 4,12 4,21 3,83 

Theoretischer Gesamtwert der Ernte zu Landeinkaufspreisen (in USD) 
1997 1998 1999 2000 2001 Durchschnitt 

USA GESAMT 119,839 100,731 109,096 126,636 127,925* 116,846 

~ ohne "andere Aromasorten", die überwiegend in Nord-Idaho angebaut werden. 

Die oben stehenden Tabellen basieren auf 
den Durchschnittspreisen in den drei Staa­
ten und wurden gemäß den Veröffentli­
chungen der USDA berechnet. Da die 
Berechnung nur in Betracht zieht, was auch 
wirk lich verkauft wird, entsprechen die 
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Werte der durchschnittlichen Einnahmen 
pro Hektar in 2001 nicht ganz der Realität, 
da ca. 2.272 bis 2.727 to unverkauft bei 
den Pflanzern liegen. Daher sind also 11 
Mio. USD bzw. rund 9 % des Theoretical 
Farm Gate Value eigentlich gar nicht ver-

kauft worden. Die USDA wird ihre Zahlen 
für das Erntejahr 2001 im Bericht des näch­
sten Jahres aktualisieren, da die Daten zur 
endgültigen Klärung noch ausstehen. 



Sorte Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
2000 +/- 2001 2000 2001 2000 2001 

Anbaufläche ha : 0-Ertrag to/ha Erntemenge to , , , 
-----------------------------~--------------------------------------~---------------------~-------~-~----------------------------

_!~i"_g9_"_'?H"."'_~~ _6_4.! ________ ~----~,!99-----:?]§-------}c?_S.4. _______ ~-- - -- ?"?:l- - - -- ------2".?L----}--!] ,?~9"9- ________ ~,~L~§ ___ _ 
Kirin Flow er : 200 248 448 : 1,50 2,22 : 300,0 995,2 ------------------------------,--------------------------------------r-----------------------------r------------------------------
Aroma : 210 192 402 : 3,33 1,82 ' 700,0 729,2 ------------------------------,--------------------------------------r-----------------------------t------------------------------
Andere ' 420 -153 267 ' 1 79 300 ' 7500 8000 
CHINA GESAMT 4.930 71 5.001 2,64 2,50 13.000,0 12.500,0 

Wachstum und Qualität 

Das Frühjahr war kalt und trocken, was zu 
verzögertem Wachstum der Pllanzen führ­
te. Im April und Mai herrschte sehr wech­
selha ftes Wetter, jedoch mit ausreichendem 
Niederschlag. Im Juni war es dann sehr 
heiß. Im Sommer lag die Temperatur über­
durchschnittlich hoch (> 30°C) und es fiel 

O aum Regen. Die Hopfen waren deshalb, 
vor allem im Norden Xinjiangs, von Roter 
Spinne stark befallen. 

Die gesamte Erntemenge fiel wegen des 
starken Befalles von Roter Spinne im Ver­
gleich zu 1999 und 2000 schlecht aus. Der 
Alphagehalt der Tsingdao Flower lag wie 
in 2000 bei ca. 6 %. 

Marktsituation 

Wie auch im Jahr 2000 begannen die Ver­
arbeitungswerke in Xinjiang und Gansu 
frühzeitig damit, bei den Farmen Hopfen 
einzukaufen, um die Verarbeitungskapa-

Abnehmer Flächenentwicklung 
2000 +/- 2001 2000 

zitäten auszulasten. Deshalb galten die Far­
men bereits Ende 2001 als völlig ausver­
kauft. Es befinden sich noch ca. 500 to 
unverkaufte Pellets dieser Ernte im Besitz 
der Verarbeitungswerke und Händler in 
Xinjiang und Gansu. 

Ernteentwicklung 
2001 2000 2001 

Anbaufläche ha 0-Ertrag to/ha Erntemenge to 

2001 nahm die Anbaufläche um 4,5 % auf 
nunmehr 314 ha ab, während der Ertrag 
auf Grund ungünstiger Wetterbedingun­
gen um 7 % niedriger als im Vorjahr war. 
Die Zahl der Hopfenbetriebe ging auf 488 
zurück. 

Wachstum und Qualität 

Auf Grund höherer Temperaturen im Mai 
begann die Blüte in einigen Gegenden 
früher als sonst. Niedrige Temperaturen im 
Juli, vor allem im Anbaugebiet Yamagata 
führten zu geringeren Erträgen. Die Durch­
schnittsqualität war vergleichbar mit der 
Ernte 2000. Der durchschnittliche Alpha­
gehalt der Hauptsorte Shinsyu Wase war 
höher als im Vorjahr und lag je nach Re­
gion bei 5,0 bis 6,5 %. 

Marktsituation 

In Japan sind alle Hopfenanbauern durch 
Vorverträge mit den größten vier Brauerei­
en des Landes abgesichert. Ein Freimarkt 
existiert nicht. Der Übernahmepreis liegt 
konstant bei ca. 2.067 JPY/kg (18,80 
EUR/kg). 
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____________ ~Ernte200_2 ______________ _ 

Gebiet Sorte Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
2001 +1- 2002 2001 2002 2001 2002 

, Anbaufläche ha , 0-Ertrag to/ha , Erntemenge to , , , 
T~~~~~i~~---~ronna----------------------r------3--------O-----------3----:----1~1~--------- ä~715--- - ::------3:5-----------2:6---

: ::::::::::::E;:i~:~ :~!!i:i!1~~~9:~:<!ii!!~!!:r::::1:~~::::::~j~:::::::: j!>:~:::T::};9:C:::: : :j:1T::I:::~:~Q,:Q::::: : :::S:~6:L: 
Victoria : 140 7 147 : 3,27 2,97 : 457,5 435,5 

~~~m~~~: ~i l] ~~l1i~=~~~~- ~~~I~U~~~ ,itf 
Andere : 0 6 6 ' 0 00 1 40 ' 0 0 8 1 
Summe Tasmanien 594 78 672 2,78 2,67 1.653,2 1.794,0 

Victoria Pride of 

Summe o 6 6 000 140 00 8 1 
AUSTRALIEN GESAMT 782 80 862 2,79 2,77 2.180,9 2.384,4 

Die Anbaufläche wurde um 10 % erwei­

tert, hauptsächlich wegen der neuen Sorte 
Super Pride und anderer Hochalphasorten 
in Tasmanien. 

Wachstum und Qualität 

Der Sommer im Süden Australiens fiel un­
gewöhnlich kühl aus, was sowohl Bierver­
käu fe als auch Hopfenwachstum negativ 
beeinflusste. Trotz dieser schlechten Bedin­
gungen erbrachten die meisten Hopfen 
gute Erträge. Den Sorten Pride of Ring­
w ood und Super Pride in Victoria beka­
men die kühleren Wetterverhältnisse gut; 
die Erträge lagen um 15 - 25 % über dem 
Durchschnitt. Durch den verspäteten 
Anfang der Vegetationsperiode und die 
langsame Entwicklung der Hopfen in eini­
gen Anbaugebieten Tasmaniens waren eini­
ge der späteren Sorten benachteiligt; die 
Erträge der Sorte Vietoria lagen 10 - 15 % 
unter dem Durchschnitt. 

@ Der Barth Bericht 2001/2002 

Die Alphawerte lagen auf einem ähnlichen 
Niveau wie im Vorjahr (d.h. unter dem 
Durchschnitt). Die nachhaltig guten Ernte­
ergebnisse der Sorte Super Pride und ihre 
Akzeptanz durch die einheimische und 
internationale Brauwirtschaft machen Hoff­
nung auf eine erfolgreiche Zukunft dieser 
Sorte. 

Alphasäurentabelle 

Sorte , 2001 , 2002 
---------------------+----------~--------

_e~Lc!~_<2L~L~g~95~~_l JQ!.Q~---Ll-Q.,-2-r~ ­
Cluster : 7,5 % : 7,0 % 

-vjct~~i:; -- - - - -- - --- -1-14~O%---r-l-i-l-o/~ -

~~~~gg~~{~~~~~~~~~~~~ l ~i~:~~~~~~~(~.]~~~ ~ 
_9.R~l _______________ 1_!?!.Q~ ___ L X!,_Q.r~ _ 

_~~p_~~?!J~t~ ________ 1_!~!.~~ ___ l_1_4,J.r~ _ 
Alle Ä1K)dbeo 1o, PeHeu ,n % luftuoden. n.xh eac ·An.J~'" 7. 4. O".e Wl'rle 
'".\l,dM Im Ma,21ApfiI nach der Ernt ... t>rm,Uelt_ Im sp.'itt>rt>rl Vt>r1aul dt>r SaIson 

sond AbschLlge ZU ~togen 

Marktsituation 

Auf Grund eines weltwei ten Überangebots 
an Alphasäuren sind zum Berichtszeit­
punkt größere Mengen unverkauft als in 
den Vorjahren. Die Anbaufläche in Austra­
lien wird daher 2003 um ca. 317 ha redu· 
ziert. 



Sorte Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
2001 +/- 2002 2001 2002 2001 2002 

, Anbaufläche ha , 0-Ertrag to/ha , Erntemenge to , , , 
-------- ---------------------~------------------- - ------------------~-----------------------------~------------ --- - --- -----------
NZ Ha llertau Aroma : 137 13 149 : 1,67 2,22 : 227,3 331,4 

-NTPacif;c-Halierta~--------T-----4i--------~i - - --- - ---39-------:----- i~35-----------1-,-5-8---T-----55~i------------62;2----

~~~~~~~~~~i0PJ9J~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~Q~~~~~~~~ ~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~r~~~~~9:Q9~~~~~~~~~~~iQq~~~~~r~~~~~~~QI~Q~~~~~~~~~~~~~?~Z~~~~ 
Summe Aroma ' 178 12 190 ' 1,59 2,09 ' 283,0 396,3 

:~Ü:~ii~!:~P:~~:::::::::::::t:::::~~::::::::~6:::::::::?:f::::::t::::: j ;~~:::::::::::~:z~:::::t:::::(~~~{::::::::::'74;C: 
NZ Pacif ic Gern : 74 4 78 : 2,28 2,54 : 168,0 196,9 

~~~~~~~~~~~[i~}~~ ~ ~~ ~ ~~ ~~ ~~~I~~~~~~~~~~~~~~~==Q == =======I~==== ===[==== l:~~= = ======= = =~,=1=4=====t======~!~Q=== = = =======~~:~= === 
NZ Sticklebract : 6 -2 4 : 1,73 1,85 : 9,5 6,7 

-N-iS-o~th~rn-Cross ----------1------- -9--- - --- --1-- -- - -- - -1-0- - - ----r-- - -- 1~96----- - ----1~~4-----r------17:4---- - -------18~6----

-NZNeTson-Sa~~a in----------:------ - -7---------0------- - - - -7 - -- - -- - r - - - -- 1~45-- --- - -----,-,4-5-----r------,-Ö,-3------------1Ö~8--- -

------------------------------,--------------------------------------r-----------------------------r------------------------------
NZ Paci f ic Sunrise : . . 5 I • ' ,83 : 3,0 8,4 

:s~:~:~:~B~sli~~6~::::::::::L:::~QL::::::L::::::~~C:::::t:::::?;Q~:::::::::::~IC::T:::~~~~~::::::::::!m;c: 
Versuchssorten 8 0 8 1,53 1,94 9,4 15,9 
NEUSEELAND GESAMT 392 15 407 1,82 2,17 715,0 884,0 

. in Versuchssorten enthalten 

C),er Hopfenanbau in Neuseeland konzen­
triert sich auf das Gebiet um die Stadt Nels­
on im Norden der Südinsel. 

Wachstum und Qualität 

Auf einen sehr kalten Winter mit Rekord­
Tieftemperaturen und wenig Niederschlä­
gen folgte ein sehr nasser Frühling. Dieses 
nasse Wetter setzte sich fort bis in den 
Sommer hinein mit Niederschlagsmengen 
über dem Durchschnittsniveau. Es war 
daher nur wenig künstliche Bewässerung 

Sorte Anbaufläche 
ha 

notwendig. Die hohe Menge der Nieder­
schläge gepaart mit warmen Temperaturen 
trugen dazu bei, dass die Hopfen sich zu 
großen, buschigen Ranken entwickelten, 
was jedoch die Ernte erschwerte. Der Er­
trag der Ernte 2002 fiel gegenüber dem 
Vorjahr um 20 % höher aus. Die Alphage­
halte lagen jedoch niedriger als im Durch­
schnitt der letzten Jahre, die der Aromasor­
ten mehr als die der Hochalphasorten. Die 
durchschnittlichen Alphasäurengehalte 
(EBC 7.4, zum Erntezeitpunkt) der beiden 
letzten Ernten im Vergleich: 

0-Ertrag 
to/ha 

Erntemenge 
to 

ARGENTINIEN GESAMT 129 1,50 194,0 

Die Hoplenanbaufläche für die Hauptsorte 
(ascade nahm leicht zu auf 125 ha. 

Wachstum und Qualität 

Die Temperaturen im Februar und März 
2001 waren feucht, was die Entwicklung 
von Peronospora begünstigte. Der Winter 
war nasskalt mit ausgiebigen Schneefällen. 

Der Frühling 2002 war besonders warm, 
der Sommer sah gute Wetterbedingungen 
und liel trocken aus. Die Ernte fand im 
März 2002 statt, unterbrochen von gele­
gentlichen Regenfällen. Alle Arbeiten in 
den Hoplengärten konnten rechtzeitig 
durchgeführt werden. Günstige Witterung 

Sorte , 2001 , 2002 
----- --- - ------- ~--- --- --+ -- --- - -
NZ Hallertau Aroma : 8,9 % : 7,4 % 
NZ-p~ciiic- Hä~ertaC -l- -6:6-0/~ -: - -5,,-0/0-
~]~ ~~~~ ~~Ip~~ ~ ~ ~ ~ J ~ ! ~,~( r~ ~! ~1):~ ~o~o ~ 
NZ Pacific Gern : 16,0 % i 15,3 % -- --------------,- --- -- -- T- - - ----
!'J_Z_ G~~e_n_ ~~Il~t _____ i_ ! -:!,9_ r~ _1 _1} .. Q _~o_ 

Marktsituation 

Zum Erntezeitpunkt waren etwa 85 - 90 % 
der Ernte 2002 verkauft (200 1: 95 %). 

sowie die verbesserte technische Ausstat­
tung der Betriebe ermöglichten bessere 
Erträge als im Vorjahr. 
Teilweise auftretende Peronospora verhin­
derte einen noch höheren Ertrag der Aro­
masorte Cascade. 

Marktsituation 

Wie gewöhnlich in Argentinien, w urde 
auch 2002 fast die gesamte Ernte an ein­
heimische Brauereien durch Vorkontrakte 
abgesetzt, lediglich 20 to wurden nach Bra­
silien exportiert. 
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Sorte Anbaufläche 
ha 

0-Ertrag 
to/ha 

Erntemenge 
to 

SÜDAFRIKA GESAMT 493 1,95 961,0 

Die Verschiebung hin zu Hochalphasorten 
setzt sich fort; die Anbaufläche der Bitter­
sorte Southern Brewer reduzierte sich um 
32 %, die der Hochalphasorte Outeniqua 
um 1,5 % und die der Sorte Southern Pro ~ 

mise stieg um 74 %. Die neue Hochalpha­

sorte Southern Star wurde auf einer 

Deutschland 

Durch den sehr warmen und trockenen 
Herbst konnten Maßnahmen gegen die bei 
der Ernte entstandenen Bodenstruktur­
schäden durchgeführt werden. Der relativ 
spät einsetzende, teils sehr kalte Winter 
endete abrupt mit milden Tagen im Februar 
und März. Wegen der trockenen Bedingun­
gen konnten die Frühjahrsarbeiten recht­
zeitig und unter guten Bodenverhältnissen 
durchgeführt werden. Das Anleiten begann 
je nach Lage Ende April bis Anfang Mai. 
Auch in diesem Jahr setzte der Blattlaus­
zuflug sehr früh und teilweise massiv 
ein, so dass bereits im Juni die ersten Blatt­
lausbekämpfungen nötig waren. Ebenso 
konnte zu diesem Zeitpunkt ein leichter 
Befall mit der Roten Spinne in einem Drittel 
der Hopfengärten festgestellt werden. 
Mitte bis Ende Mai trat Befall mit Echtem 
Mehltau auf, zum Teil sogar etwas stärker 
als in den beiden Vorjahren. Bei der Pero-

Die Anbauflächen in Deutschland wurden 
gegenüber 2001 um 671 ha (-3, 5 %) ver­
ringert. Davon entfallen auf Aromasorten 
595 ha und auf Alphasorten 70 ha. In den 

@ Der Barth Bericht 2001/2002 

Fläche von 65 ha (2001: 15 ha) angebaut 
und erzielte einen Ertrag von 119 to (2001: 
23 to). 

Wachstum und Qualität 

Der Winter war ungewöhnlich kühl, ebenso 

nospora-Primärinfektion war der Befalls­
druck höher, worauf der erste Spritzaufruf 
im Mai erfolgte. 
Das Anbaugebiet Tettnang blieb bis Redak­
tionsschluss von größeren Hagelschäden 
verschont. Die Frühjahrsarbeiten konnten 
etwas früher als im Mittel der Jahre durch­
geführt werden. Bis Anfang Juni herrschte 
im Anbaugebiet Tettnang sehr günstiges 
Wetter. Die Pflanzen hatten bis zu diesem 
Zeitpunkt einen Wachstumsvorsprung von 
gut einer Woche. 
Die Anbaufläche in Deutschland wurde 
gegenüber dem Vorjahr um 671 ha bzw. 
3,5 % auf ca. 18.352 ha reduziert. Der 
Jungflächenanteilliegt bei 887 ha, dies ent­
spricht etwa 4,8 %. 

USA 
Auf Grund der durchschnittlichen 
Niederschläge im Winter wurden die stark 
dezimierten Wasserspeicher im Staate Was-

USA wurde die Anbaufläche um 2.683 ha 
reduziert (-18,5 %), hauptsächlich im 
Bereich der Hochalphasorten Nugget, 
Galena und Columbu5. Damit wi rd die 

der Anfang der Wachstumsphase. Danach 
folgte der wärmste und trockenste Sommer 

seit Jahren, was zu sehr guter Entwicklung 

der Blüten, Dolden und Alphawerte führte. 
Ein Alpha-Prämien-System wurde einge­
führt. Der Alphagehalt lag bei 10,7 % für 
Southern Brewer, 13,6 % für Outeni­
qua, 15,2 % für Southern Star und 
11,2 % für Southern Promise (EBC 7.4). 

Marktsituation 

Die komplette Erntemenge war durch Vor­
kontrakte an die einheimische Brauindu­
strie verkauft, der Preis für alle Sorten 
betrug 26,37 Randlkg (2,64 EURlkg). 

hington wieder gefüllt, so dass eine ausrei­
chende Bewässerung während der gesam­
ten Vegetationsperiode gewährleistet ist. 
Nachdem die Temperaturen niedriger 
waren als normal. hat sich das gesamte 
Wachstum, insbesondere in den neu ange­
legten Gebieten, verlangsamt. Mehltau ist 
in dieser Saison früher aufgetreten und es 
werden intensivere Bekämpfungsmaßnah­
men notwendig sein als in den vergange­
nen Jahren. 
Aus dem USDA-Bericht vom Juni 2002 ist 
eine Gesamtflächenreduzierung von 2.683 
ha zu ersehen, d.h. die Anbaufläche hat 
sich von 14.530 ha im Vorjahr auf 11.85t 
ha reduziert. Man schätzt, dass die Ernte­
menge um mehr als 5.443 to auf ca. 
24.495 to und die Alphasäurenproduktion 
um ca. 800 to auf etwa 2.700 to zurückge­
hen wird. Diese starke Reduzierung ist das 
Ergebnis des "Set-Aside-Programmes", das 
von den Pflanzern initiiert wurde. 

Weltanbaufläche auf ihren tiefsten Stand 
seit 1957 sinken und voraussichtlich ca. 
880 Tonnen Alpha weniger als Ernte 2001 
produzieren. 



Botanix 

Ein Unternehmen mit 
interessanter Produktpalette 

Botanix Ud. entstand im Januar 2001 aus 
einer Fusion der Firmen "English Hop Pro­
duds Ud.", Paddock Wood, Kent und 
"Wigan Hop Produds Ud.", Eardiston, 
Worcestershire, deren Produktionsstätten 
erhalten blieben. So ist das Unternehmen in 
den hauptsächlichen Hopfenanbaugebie­
ten Englands, Kent und Worcester, weiter­
hin präsent, da traditionell englische Hop­
fen vermarktet und verarbeitet werden. Als 
gemeinsame Anteilseigner firmieren Joh. 
Barth & Sohn und English Hops Ud., eine 
Genossenschaft von Hopfenerzeugern. Das 
in der Barth-Haas-Gruppe befindliche Spe­
zialwissen auf dem Gebiet der Hopfen und 
Naturstoffchemie konnte durch die erfolg­
reiche Integration von Botanix in die Grup­
pe erheblich erweitert werden . 

Aufgrund seiner Erfahrung auf techni­
schem Gebiet werden in den modernen 
Anlagen von Botanix Ud. sogenannte 
"Downstream-Produkte" aus Hopfen her­
gestellt, die verbesserte Ausbeuten, 
Schaum- und Lichtstabilität erzielen und 
eil1e ullduhdllyiye Kuneklur der BitLere und 
des Aromas ermöglichen. In Zusammenar­
beit mit anderen Mitgliedern der Barth­
Haas-Gruppe wird Botanix auch in Zukunft 
neue Produkte entwickeln, die der Brau­
wintschaft erhebliche Vorteile bringen. Neu 
im Sortiment für die Bierherstellung sind 
reine Hopfenaromen, die sortenspezifisch 
gewonnen werden, sowie andere Aromen, 
wie z.B. Kirsche, Himbeere und Schokolade. 

Gleichzeitig wurden aus Hopfen auch Pro­
dukte für die Verwendung außerhalb der 
Brauindustrie entwickelt, z.B. für antibakte­
riozide Substanzen, pflanzliche Medika­
mente sowie Geschmacks- und Duftstoffe. 
Für die letztere Produktlinie wurde die Firma 
Elixarome elWorben, die sich auf dem 
Gebiet der Entwicklung hopfenfreier Aro­
men betätigt und zusätzliches Erfahrungs­
potential einbrachte. 

ß~J. /IIJ:. BOTANIX 
Darüber hinaus kann die bei der Hopfen­
verarbeitung angewandte Technologie der 
(Ol-Extraktion im superkritischen Bereich 
auch auf andere Pflanzenstoffe übertragen 
werden. Mit Hilfe einer Reihe in ihrem 
Rauminhalt unterschiedlicher Extraktoren 
wurde ein breites Spektrum für die Herstel­
lung von ätherischen Ölen, Lipiden, Pig­
menten und pharmazeutischen Substanzen 
geschaffen. 

Als sich 1997 ein Rückgang der englischen 
Hopfenanbaufläche abzeichnete, führte Fa. 
Botanix den Anbau einer Reihe neuer Pro­
dukte für ihre Pflanzer-Anteilseigner ein. 
Das Geschäft entwickelte sich erfolgreich. 
Im Jahre 2002 konnte die für Botanix Ud. 
angebaute Vertrags fläche auf ca. 800 ha 
erweitert werden, wobei auch hierfür Tech­
nologien Einsatz finden, die für die Hopfen­
verarbeitung entwickelt wurden. 

Die Veröffentlichung unseres Berichtes setzt Quellenmaterial aus aller Welt voraus, 
Wir danken allen Stellen. die uns mit ihren Informationen unterstützt haben, 
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Was ist die zukünftige Bedeutung 
des Rohstoffes Hopfen! im Bier? 

Auf Seite 3 in der Einleitung wurde festgestellt, wie sich 
die Versorgung der Brauindustrie mit Hopfen durch 
Einführung einer geschlossenen Kühlkette gewandelt hat. 
Qualitativ profitiert die Brauindustrie von diesen An­
strengungen der Hopfenwirtschaft. 
Die Hopfenwirtschaft muss sich zunehmend Fragen nach 
der Finanzierbarkeit der an sie gerichteten Erwartungen 
stellen. Sie ist weitgehend strukturbereinigt. Wohin wird 
sie durch die globalisierende Brauindustrie getrieben? 
Von welchen möglichen Trends muss die Hopfenwirtschaft 
derzeit ausgehen? 

• Der durchschnittliche Bierkonsum sinkt in vielen Ländern 
Europas. Ist traditionelles Bier überhaupt noch ein 
modernes Getränk? 

• Die Biere werden zunehmend weniger bitter. Ist Bittere 
also eine unmoderne Geschmacksempfindung? 

• Der Hopfeneinsatz in der Brauindustrie verliert zusehends 
an Bedeutung. Ist damit das, was Hopfen kann, nämlich 
Bittere, Aroma, Vollmundigkeit, Haltbarkeit und Schaum­
stabilität des Bieres zu beeinflussen, nicht mehr gefragt? 
Werden am Hopfen irgendwann nur noch die a.-Säuren 
wichtig sein und wird der nach Sorte und Anbaugebiet 
differenzierte Träger, die Hopfenpflanze, uninteressant? 

• Treiben die Brauindustrie Fragen nach der richtigen 
Verpackung von Bier mehr um, als die nach einer diffe­
renzierten WürzunglHopfung ihrer Biere? 

• Die Brauindustrie globalisiert sich zusehends. Ist damit 
ein Rückgang einer differenzierten Hopfung der Biere 
verbunden? 

• Hopfensorten mit ihren unterschiedlichen Ertragen, 
a-Säurengehalten und damit Preisen verursachen unter­
schiedliche Kosten. Verleitet das zu Einsparungen in 
manchen Brauereien, ohne sich qualitativer Konse­
quenzen bewusst zu sein? 

• Warum fragen so wenige Brauer, wie man mit 
Hopfen das Produkt Bier verbessern kann und 
so viele, wie die Hopfenversorgung verbi lligt 
werden kann ? 

Das mündet in der Frage: Wie wird die Hopfenwirtschaft 
der Zukunft aussehen? Welche Erwartungen werden an 
sie gestellt> An Appellen, Hopfen in all seiner Viel falt zur 
Differenzierung von Bieren bewusster einzusetzen, hat es 
seitens Wissenschaftlern und Fachjournalisten in den 
letzten Jahren nicht gefehlt. Trotzdem lässt sich keine klare 
Tendenz in der Einstellung der Brauindustrie zum Rohstoff 
und Gewürz Hopfen ausmachen. Die Hopfenwirtschaft 
schwankt somit zwischen den Extremen zweier Sichtweisen: 
1. Hopfen dient als Träger der Cl-Säuren ausschließlich zur 

Bitterung des Bieres oder 
2. Hopfen ist in all seinen Variationen der Sorten, Anbau­

gebiete und Produkte ein lebendiger Rohstoff. 

Die Hopfenwirtschaft muss sich heute die Frage stellen, 
ob sie zum Trend der letzten 20 Jahre, Hopfen zum "minor 
ingredient" werden zu lassen, nicht selbst beigetragen 
hat. Das anspruchsvolle Fachgespräch zwischen dem 
Brauer und dem Hopfenexperten findet immer seltener 
statt. Die geschäftliche Kommunikation spielt sich zwischen 
dem kosten-, betriebswirtschaftlich und budgetorientierten 
Einkauf sowie einem druckerprobten Verkäufer ab . 
Eine kleine Umfrage bei deutschen Brauereitechnikern 
nach dem Einfluss der drei wesentlichen Parameter auf 
die Bierqualität, hat folgendes zu Tage gebracht: Etwa 45 
- 55 % der Charakteristik eines Bieres werden durch die 
Hefe bzw. Vergärung geprägt. 20 - 30 % sind dem Malz 
zuzuschreiben und 15 - 25 % dem Hopfen. 
Dieses Ergebnis zeigt eines auf: Man kann mit einer 
differenzierten, intelligenten Hopfung die Bierqualität 
nicht entscheidend retten, wenn gravierende Mängel beim 
Malz oder der Hefe vorliegen . Die Erfahrung der Brauer 
weist aber auch darauf hin, dass Hopfen das entscheidende 
i-Tüpfelchen sein kann. 
Andererseits ist neuerdings in einigen gerade auch größeren 
Brauereien eine gewisse Nachdenklichkeit und 
Kehrtwendung in Hopfenfragen zu bemerken. Fragen 
drehen sich nicht mehr nur ausschließlich darum, wie 
noch mehr gespart werden kann. 
Das gerade in jüngster Zeit aufflackernde Interesse in 
Teilen der Brauindustrie, die Hopfung ihres Bieres wieder 
auf den qualitativen Prüfstand zu stellen, beweist, dass 
Hopfen doch mehr ist als nur Cl-Säure. Mit Hilfe unserer 
modernen Forschungsbrauerei werden wir in den nächsten 
Jahren die Erkenntnisse über die Hopfung von Bier vertiefen. 
Die Hopfenindustrie hat auch in der Zukunft qualifizierte 
Gesprächspartner bereitzuhalten und muss sich verstärkt 
um Kontakte mit den Brauereitechnikern bemühen. Hier 
wäre wünschenswert, dass die Brauereien auch verstärkt 
aus Eigeninitiative auf ihre Partner zukommen. 

Fazit: Die Hopfenwirtscha ft befindet sich in einem tiefen 
Umbruch. Sie bewegt sich in einem Spannungsfeld 
zwischen globaliserenden expansiven Großkonzernen 
einerseits und dem klassischen nationalen Braumittelstand 
andererseits. Die Bedürfnisse dieser Segmente könnten 
unterschiedlicher kaum sein. Die Hopfenwirtschaft wird 
beweisen müssen, dass sie die Souveränität und die 
wirtschaftliche Potenz besi tzt, beiden Kategorien 
langfristige, nachvollziehbare Lösungen zur Hopfung ihrer 
Biere anzubieten. 
Empfehlungen über den Einsatz von Hopfensorten und 
Hopfenprodukten sollten dabei weder eine einseitige 
Wettbewerbssituation reflektieren noch eine zeitlich 
begrenzte Marktlage bei der Versorgung mit Hopfensorten 
widerspiegeln. 

Joh. Barth & Sohn 
hops are our world 

Nürnberg 




